
Tödliche Medizin Rassenwahn ım Nationalsozialismus
Eıne Ausstellung

Das Deutsche Hygiıene-Museum 1n Dresden zeıgt VO Oktober 2006
hıs Junı 20067 eıne Ausstellung des „United States Holocaust Memorıial
Museum“. Das Museum inıtılerte diese Ausstellungsübernahme VOT dem
Hintergrund der eiıgenen historischen Verantwortung als eıne Instıtution,
die die rassenhygienischen Programme e1INst vorbehaltlos unterstutzte un:
propagıerte. Im museumspädagogischen Angebot geht CS iınsbesondere
d1€ historisch-politische Bildungsarbeit für Kinder un: Jugendliche. Anliä(-
ıch des beunruhigenden Zulaufs rechtsgerichteten Parteıen, 1St die A11s=
stellung ein Aufruf für mehr Demokratiebewulstsein, gesellschaftliche Tole-
ranz un: Mitmenschlichkeit. Weıtere Angebote richten sıch gezielt eın
Junges Publikum un laden ZU europäischen Schüler- un Studentenaus-
tausch e1n.

Di1e Abteilung der Ausstellung zeıgt, W1€ 1ın Deutschland ach dem
Ersten Weltkrieg dıie Zustimmung für rassenhygienische Ideen in Regıe-
rungskreıisen SOWI1e Medizinern un: Wiıssenschaftlern allmählich
ahm Diese Entwicklung der deutschen Rassenhygiene 1St 1m Zusammen-
hang mIit der internationalen Eugenik-Bewegung sehen. Ihre Anhänger
argumentierten, da{f durch die moderne Medizin un: durch staatlıche
Wohlfahrtsprogramme eıne „natürlıche Auslese“ verhindert würde. W Is-
senschaftliche Berater des NS-Regimes arnten OT dem Aussterben des
deutschen Volkes, W C1I111 nıcht mehr „gesunde Kınder“ ZEZEURL würden.
Eıne wachsende Zahl VO Experten 1elten die „nordische Rasse“ für SCH=

genısch vorteilhaft“, während S1e die „Rassenvermischung“ als potentiell
bedrohlich ansahen. Die rassenhygienischen Ma{fißnahmen des „Drıitten
Reichs wurden mMI1t umfassender Unterstutzung VO Arzten un Wıssen-
schaftlern verwirklicht. Systematisch wurde die Erfassung „minderwer-
tıger.: Famılien ausgeweıtet. Auf der Basıs des Gesetzes ZUTr Verhütung
erbkranken Nachwuchses (Juli 1953 wurden ber 400 000 Menschen
zwangssterilısıiert. 1935 wurde das (‚esetzPSchutze des deutschen Blutes
UN der deutschen hre als staatlıche Gesundheitsmaßnahme eingeführt.
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Miırt diesem Gesetz wurden hen un sexuelle Beziehungen zwischen Jüdı1-
schen un! niıchtjüdischen Deutschen als Straftaten krimiınalisıiert. uch
Sintı] un: Roma SOWI1e andere „Fremdrassige“ wurden auf der Basıs dieses
(Gesetzes verfolgt. 1936 ogründete das NS-Regime dıie Reichszentrale Zzur

Bekämpfung der Homosexualıtät un Abtreibung. „NS-Eugeniker wollen
den ‚Pertekten Menschen “ kommentierte die New ork Times VO

September 1935 die Entwicklung 1n Nazı-Deutschland.
Bald ach dem Ausbruch des /weıten Weltkrieges begannen die Nazıs

mıt der Ermordung VO Menschen, die als „unproduktiv“ ausgesondert
worden Ärzte, Krankenschwestern un Gesundheitsbeamte bete1-
ligten sıch der Tötung VO 5000 behinderten der kranken Kındern und
Neugeborenen. Über / 01010 Patıenten 1n Heil- un: Pflegeanstalten starben
1n den Gaskammern VO spezıell eingerichteten „Euthanasıe“-Zentren. Im
August 1941 bewogen offentliche Proteste Hıtler dazu, die Gasmorde
StOppCN. ber bıs 1945 wurden weıtere 130 000 Menschen ermordet. W1s-
senschaftler NUtTZien die Euthanasıe-Morde für iıhre Forschung un!: ührten
medizinıische Experimente Juden, Sıntı1 E Roma, Polen un: sSOWwJet1-
schen Kriegsgefangenen durch Ihren krıiminellen Höhepunkt erreichte die
NS-Rassenhygienepolitik 1m Vernichtungsprogramm die europäl-
schen Juden, dem sechs Miıllionen Menschen Z Opfter tielen

Gedenkstein für LM4u1se (Sr. Aloysia) Löwenfels (1915-1942)
Wenige Tagze ach der beeindruckenden Ansprache VO Papst Benedikt
XMI auf dem Gelände des chemaligen Konzentrationslagers Auschwitz-
Birkenau (vgl FrRu 1 T} wurde dıe deutsche Ordensfrau
Schwester Aloysta Ln1se) Löwenfels' 1n eıner Feierstunde 1m nıederländi-
schen Geleen (Provınz Limburg) durch einen Gedenkstein geehrt.

Am Julı 1915 1m oberfränkischen TIrabelsdorf als Neuntes 1nd eıner
Jüdischen Famılie geboren, wuchs Lu1ise Löwentels 1n Ingolstadt aut ach
der Ausbildung als Kindergärtnerin arbeitete S1E 1n eıner jüdıschen Kıiınder-
klınık 1in Frankfurt/M. Dort lernte ST die Kongregatıon der Armen Dienst-
mägde Jesu Christi (Dernbacher Schwestern) kennen SOWI1e Kaplan Rıchard
Keuyk, der sS1e 1ın den katholischen Glauben eintührt. Als die Repressionen

Vgl Helmut Moll, Zeugen für Christus, Das Deutsche Martyrologium des Jahrhunderts,
Bd 1L, 882885
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der Nationalsozialisten dıe Juden 1ın Frankfurt unerträglich wurden,
verlie{(ß S1e die Metropole un oing eıner jüdıschen Famılie in Reckling-
hausen als Kınderfräulein. Damals faßte sS1e den Entschlufß, Zr katholischen
Kırche überzutreten. ach eıner Zeıt der Vorbereitung 1m Kloster der
Dernbacher Schwestern 1n Mönchengladbach-Hehn wurde S1€e No-
vember 1935 auf den Namen Aloysıa getauft. Als die Judenverfolgung 1M-
EK heftiger wutete, emi1grierte sS1e WwW1e€e auch viele andere getaufte Juden
1n die Nıederlande. Am Dezember 1937 ELAT 1 be1 den Dernbacher
Schwestern 1n Geleen-Lutterade
unweıt VO Sıttard ein Be1 der Eın-
kleidung September 1938
empfing sS1e den Namen Marıa
Aloysıa. Am September 1940
legte S1Ee ihre ersten Gelübde ab —a Sa kaa

Gedenkstein für Sr Aloysıa in Geleen. 4

a 8
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Am Julı 1947 wurde der Hır- \ 3
.

tenbrieft der nıederländischen Bı- VÄN
schöfe die Vernichtung der
Juden verlesen.? Wıe Sr Teres1a Be-
nedicta Cruce (Edıth Stein) un:
iıhre Schwester Rosa Steıin, wurde
auch Schwester Aloysıa A -

Zzust 1947 daraufhin verhaftet un:
MItL weıteren Ordensschwestern
un Patres ach Amerstoort g_
bracht. „Ihr wißt, da{f(ß ıhr das Euren Bischöfen verdanken habt!“ die
Wachsoldaten. Ihre ntwort: „ Wır danken Gott, da WIr solche Bıschoöfe
haben, un: WIT leiden für UNseTC heilige Kırche!“ Über das Lager We-
sterbork oing die Fahrt 1n das Auschwitz, Schwester Aloysıa
August 1947 vergast wurde. Zur Erinnerung Schwester Aloysıa haben
die Schwestern ihrer Kongregatıon einen Gedenkstein errichtet, der
oroßer öftentlicher Teilnahme Z Junı 2006 eingeweıht wurde.

Helmut Moll,; öln
Zum Text des Hırtenbrietes vgl FrRuZ  -
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U/nter dem ogen des Bundes

Unter dem Motto 33 Unter dem bogen des Bundes: Christen hören ıhre Alte-
VCH Geschwister“ veranstaltete dıe Katholische Akademıe Rabanus Maurus
1in Frankturt Julı 2006 einen zuLl besuchten Studientag. Unter der sach-
kundig moderierenden Leitung VO Akademiedirektor Ansgar Koschel
wurde ber Grundlagen, Probleme un Perspektiven des christlich-Jüdi-
schen Verhältnisses reterlert un: diskutiert.

Werner Licharz referjlerte ber eıne „rabbinische Lebenspraxıs 1mM eut-
schen Judentum“, indem Rabbiner Leo Baeck (1873-1956), den grofßen
Lehrer un: Leıiter des deutschen Judentums 1m I6 vorstellte. Die Ak-
tualıtät VO Baecks Jesusdarstellung zeıge sıch nıcht LU darın, da arl
Barth S1e 1n se1iner „Kırchlichen Dogmatık“ (KD D autnahm MmMIt dem
Hınvweıs, die Bıbel als jüdısches Buch ordere hermeneutisch Aazu heraus,
Mt den Juden eın Jude“ werden, sondern auch darın, da{ß S1e e1ıne echte
Brücke se1l für das heutige Gespräch 7zwischen Juden un: Christen.

Wieland Zademach stellte 1n plastischer FEindrücklichkeit den „Martın
Buber der USA, den rabbinıischen Theologen und Philosophen Abraham
Jehoshua Heschel (1907-1972) VO  . Unter dem provokanten Stichwort +Fın
jüdischer Benediktiner?“ beleuchtete dl€ bel Heschel exemplarische Eın-
eıt VO chassıdischer Tora-Spiritualität un: politischem Engagement
etwa den Vietnamkrıieg der 1m Eınsatz für die Bürgerrechtsbewe-
SUuns ZUgZUNSTEN der Gleichberechtigung aller Rassen. Diese FEinheit VO

„Beten un: Tun des Gerechten“ habe Heschel selbst eiınmal anschaulich
charakterısıert, als rückblickend se1ıne Teilnahme eiınem Marsch der
Bürgerrechtsbewegung 1n Alabama der Selite VO Martın Luther Kıng
mMI1t den Worten beschrieb, ıhm se1 vorgekommen „als würden selne Beıine
beten“ Als rıtten 1MmM Bunde stellte Licharz den Rabbiner un: Judaisten
Robert Raphael (7e1s (1906-1 972) VOT un: hob dabe1 iınsbesondere dessen
Freundschaft mi1t Helmut Gollwitzer hervor un: die Zusammenarbeıiıt 1in
der Arbeitsgemeinschaft Chrıisten un: Juden e1ım Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag. Auf eıne überaus harte Bewährungsprobe wurde diese
Freundschaft durch den s10) „Purımstreıit“ gestellt, der 1im Jahre 1964 1ın der
Arbeitsgemeinschaft Juden un: Christen“ die Frage der christlichen
Judenmıissıon 7zwischen Gollwitzer un: Ge1s ausgetragen wurde. Gollwit-
TE verständnısvoller Umgang mMmı1t der „schuldhaften Ahnungslosigkeit“
VO Kirchenvolk W1e€e auch Kıirchenleitungen un Geıls‘ Unverständnis
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dafür machen 1mM Nachhineın deutlich, WwW1€e weıt diese beiden Ungleichzeiti-
gCH 1n ıhrer Finsicht der gleichzeitigen Uneinsichtigkeit der vielen VOTauUs

9 eıne Erkenntnıis, die beide schließlich auch wieder 385

rachte. Auf die Gegenwart bezogen wiırd deutlich, da{ß der Finflu{( VO

Persönlichkeiten WwW1e€e Baeck, Heschel un: (Ze1s auf dıe heutige Gesprächs-
lage nıcht überschätzt werden 4A1n hne deren vorarbeıtende Pionierlei-
Stungen in der Alten W1e€e 1n der Neuen Welt ware eın Diskussionsprozefß
WwW1e€e DABRU MET nıcht möglıch geworden: „Redet Wahrheit“ un: wachst
1m wechselseıtigen TIun dieser Wahrheıt. Die Tagung machte auch deutlich,
W1e€e zrofß das Interesse diesem Lernprozefß ist aber auch W4 nöt1ıg 65 1St;
diesen auf eıne och breıitere Basıs stellen.

Wiıeland Zademach, Schwaig

reichischen Hıstorischen Instıtut 11-(‚ urrent Dialogue, die Zeitschrift des
Okumenischen Rates der Kirchen in staltet. Unter den Teilnehmern Wl der
ent ORK), erscheint seıt August 2006 Präsıdent des Päpstlichen Komuıitees für
auch in eutscher Sprache. Die 1989 SEn Geschichtswissenschaften, Proft. Walter
oyründete Zeitschriftft bietet Berichte und Brandmüller. Auskünfte: Osterreichisches
Dokumentationen über wichtige Kontfe- Historisches Instıitut Rom, Viıale Bruno
EGTIZCH un: Tagungen ZUuUr Thematık des in Buozz1 119 KRoma, 'Tel

87 601terrelıg1ösen Dıialogs. Der Herausgeber der
Zeitschrift Dr. Hans cko 1St Programm-
referent für christlich-Jüdische Beziehun- In der Dresdner ynagoge wurden
CNn 1m ORK un auch Berater des 14 September 2006 Zu erstenmal seıt
internationalen „Interfaiıth Centre“ in (Ix- der NS-Diktatur wieder Rabbiner ordi-
tord nıert: Danizel Alter 4aUus Deutschland, O

MAasS Kucera A4aUusSs Ischechien un: Malcom
Mattıtian1ı auUus Sudafrıka. Dıie dre1Leben un Wırken des ehemaligen Rektors

der österreichischen Nationalkirche Santa Rabbiner siınd Absolventen des Abraham
Marıa dell’ Anıma, Bischof Alois Hudal Geiger Kollegs in Potsdam. Der Direktor
(1885—1963), stand 1 Mittelpunkt eines des Kollegs, Rabbiner Walter Homolka,
5Symposions und Oktober 1in Rom sprach VO einer „historischen Wegmarke
Es tand AUS Anlaf der Öffnung des 1ın der auf dem Weg hın einer Renaıissance des
Anıma befindlichen Hudal-Archivs Judentums 1in Europa . Rabbiner Walter
und wurde vemeınsam MAt dem ÖOster- Jacob, Präsiıdent des Abraham Geiger Kol-
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